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Die hohe, skulpturale Fassade des neuen Eingangsgebäudes der 
CEU aus Süttö (einem Steinbruch in der Umgebung) erinnert an 
die ausgewaschenen Felsen tief eingeschnittener Schluchten   
The tall sculptural entrance facade is made from brightly col-
oured Hungarian Süttö Stone (sourced from a local quarry) and 
appears like the eroded cliffs of a deep river gorge
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Der prägende Fluss  Die Donau, der von Johann Strauss 
in seinem berühmten Walzer ein musikalisches Denkmal ge-
setzt wurde, ist der längste Fluss in dieser Region der Eu-
ropäischen Union, die Mittel- mit Osteuropa verbindet. Sie 
entspringt in Süddeutschland, bahnt sich mit zunehmender 
Macht den Weg durch zehn Länder, bevor sie mit großem Cre-
scendo in das Schwarze Meer mündet. Bis die Donau Buda-
pest erreicht, ist sie zu einem Strom von enormer Breite und 
Tiefe angewachsen. Die beiden Stadtteile Buda und Pest sind 
entlang der majestätischen Ufer der Donau erbaut, die meis-
ten bedeutenderen öffentlichen Gebäude, wie etwa das ein-
drucksvolle Parlament auf der Pester Seite sowie der berühmte 
Budaer Burgpalast und die Fischerbastei, sind zum Fluss hin 
ausgerichtet. Die irischen Architekten O’Donnell+Tuomey, 
die als Gewinner aus dem Wettbewerb für die Neugestaltung 
des Campus der Central European University (CEU) in Buda-
pest hervorgingen, waren sich der Präsenz der Donau in der 
Stadt und ihrer visuellen Abwesenheit im Universitätscampus 
bewusst. Diese Ausblendung überraschte bei einer Universi-
tät, die sich über einen ganzen Häuserblock in unmittelbarer 
Nähe des Flusses erstreckt. Neue Ausblicke zu eröffnen und 
die Beziehung zwischen Universität, Stadt und Fluss zu ver-
ändern, waren daher zentrale Aspekte des Projekts. 

Ein Gebäude für 1.500 Studenten  Ähnlichen Aufgaben 
hatten sich O’Donnell+Tuomey seit einem ihrer frühesten Pro-
jekte, dem 1992 eröffneten Irish Film Institute (IFI), einem Kino 
und Filmarchiv in Dublins historischem Stadtteil Temple Bar, 
wiederholt gestellt und deren Umsetzung kontinuierlich opti-
miert. Damals machten die Architekten mit großem Geschick 
neun historische Gebäude ohne nennenswerte Straßenfront zu 
einem beliebten kulturellen Begegnungsort. Das gesellschaftli-
che Zentrum des Kinos ist ein überdachter Innenhof, der über 
zwei neue Eingänge zu erreichen ist. Diese wirken wie heraus-
geschnitten aus dem Häuserblock. Auch ein Beispiel aus jün-
gerer Zeit, O’Donnell+Tuomeys vielgepriesenes Studentenzen-
trum der London School of Economics, ging neue Verbindungen 
mit der Stadt ein. Der in einem Gewirr mittelalterlicher Straßen 
rund um Londons Strand Street gelegene Campus wurde von 
den Architekten in fließendem Übergang in den Stadtraum hi-
nein erweitert. Das Studentenzentrum wahrt das Recht der an-
grenzenden Gebäude auf Licht und schraubt sich, flüchtige Bli-
cke auf die Stadt freigebend, in die Höhe, bis ein Dachgarten 
eine spektakuläre Aussicht bietet. Der Bau von Kultur- und Bil-
dungseinrichtungen in komplexen urbanen Kontexten brachte 
den Gründern des Architekturbüros Sheila O’Donnell & John Tu-
omey 2015 die renommierte RIBA-Goldmedaille ein. Unmittelbar 
nach dem Erfolg ihres Projekts für die London School of Econo-
mics (LSE) wurden O’Donnell+Tuomey von der CEU zu einem 
offenen Masterplanwettbewerb eingeladen, der auch eine Bib-
liothek, ein Auditorium und ein Konferenzzentrum beinhaltete. 
Die 1991 in einer Zeit politischen Umbruchs in Osteuropa von 
George Soros, einem US-amerikanischen Philantropen ungari-
scher Herkunft, gegründete CEU ist eine postgraduale Univer-
sität für 1.500 Studenten, die in 14 Fakultäten eingeschrieben 
sind. Nach 25 Jahren in Budapest wollte die CEU ihren Cam-
pus auf der Pester Seite konsolidieren und öffnen. Er umfasst 
einen Komplex von sieben aneinander grenzenden Gebäuden, 
verfügt aber über keinen einzigen Gemeinschaftsbereich. 

Steinfassade mit Abkantung  Das prämierte Konzept 
von O’Donnell+Tuomey basiert auf einem Verständnis von 
Budapests Charakter als einer „Stadt der Innenhöfe“: „Bu-
dapest hat immer einen Raum dahinter“, erklären die Archi-
tekten, „es gibt immer noch einen Hinterhof und Über- und 
Durchgänge, die diese verbinden.“ Mittels Raumgewinnung 
durch Aushöhlen und neuen Verbindungen zwischen Gebäu-
den und Innenhöfen wollten die Architekten die Universität 
nicht nur nach innen, sondern auch zur Stadt hin öffnen. Nun, 
da der erste Bauabschnitt ihres dreistufigen Masterplans abge-
schlossen ist, stellt sich die Frage, ob ihre gemeinsam mit den 
ungarischen Partnerarchitekten M-Teampannon entwickelte 
Vision verwirklicht werden konnte. Nähert man sich der Do-
nau von der Pester Seite, rückt – nur einen kurzen Spaziergang 
von der Ungarischen Akademie der Wissenschaften entfernt – 
plötzlich das neue Eingangsgebäude der CEU in das Blickfeld. 
Seine hohe skulpturale Fassade aus hellem Kalkstein aus Süttö 
(einem Steinbruch in der Umgebung) erinnert an die ausge-
waschenen Felsen tief eingeschnittener Stromschluchten. Fällt 
Sonnenlicht auf den Stein, leuchtet er in warmem Glanz. Dies 
ist das Material, aus dem Budapests öffentliche Gebäude und 
Wohnblocks mit ihren kunstvollen Verzierungen gebaut sind.
Um den Campus zur Stadt hin zu öffnen, ließen die Architek-
ten ein Gebäude aus den 1950er-Jahren abreißen und fügten 
ihr – auf einer Achse mit der Donau liegendes – neues Ein-
gangsgebäude in den Häuserblock auf der Nádor utca ein. 
Die Abkantung der neuen Steinfassade gibt den Blick auf den 
Eingang frei und verweist auf die dahinterliegenden räumli-
chen Komplexitäten. Im Inneren des kurz Nádor 15 genann-
ten Eingangshofes finden sich wiederkehrende Themen aus 
O’Donnell +Tuomeys Projekten: die eisenoxidrote Farbe für 
freiliegende Stahlkonstruktionen und eine formschöne Wen-
deltreppe aus Beton, die an die oberen Treppen der LSE erin-
nert. Der Haupteingang führt vorbei am Empfangsbereich zu 
einem kleinen Café, das sowohl Studierenden als auch der Be-
völkerung offensteht. Nádor 15 verfügt über zwei wesentliche 
neue Campus-Elemente: einen Mehrzweckhörsaal mit Konfe-
renzzentrum im Souterrain und die Bibliothek mit gemein-
schaftlichen Lernräumen in den darüberliegenden Geschoßen. 

Gesellschaftliches Zentrum auf dem Dach  Trotz ih-
rer Einbettung in den Häuserblock genießen beide Räume die 
Vorteile einer sorgsamen Steuerung des Lichteinfalls und der 
Ein- und Ausblicke. Wünscht man Tageslicht im Hörsaal, wer-
den automatisch Paneele weggeklappt, wie Puzzleteilchen aus 
Holz verschoben, um den Blick auf die Nádor utca freizuge-
ben. Für den Entwurf der darüber liegenden neuen Bibliothek 
waren der Blick nach innen und die Sicht nach außen maß-
gebliche Kriterien. Der Eingang befindet sich im zweiten Stock 
und ist über eine Wendeltreppe aus Beton zu erreichen. Eine 
innenliegende Treppe (mit integrierten Sitzmöglichkeiten) 
führt zu einem atemberaubenden Atrium, von dem aus die 
oberen Etagen und Galerien der Bibliothek zu sehen sind. Mit 
ihren mit Schallpaneelen aus Eiche verkleideten Wänden und 
Galerien vermittelt die Bibliothek trotz ihrer Höhe und Offen-
heit die Behaglichkeit eines Kokons. Durch die große Vielfalt 
an Leseplätzen findet jeder Student sein bevorzugtes Umfeld. 
Straßenseitig öffnen sich die Fenster auf die Nádor utca, doch 
im Hintergrund zieht unweigerlich die Donau den Blick auf 
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ment der Nachhaltigkeitsstrategie zur Minimierung des Ener-
gieverbrauchs und zur Verringerung der CO2-Emissionen, 
die dem Campus die BREEAM-Zertifizierung „sehr gut“ ein-
brachte. Sie wurde erstmals einer höheren Bildungseinrich-
tung in Mittel- und Osteuropa ausgestellt.
O’Donnell+Tuomey beschreiben ihre Arbeit in Budapest als 
„urbane Zahntechnik“, und erläutern, dass sie „wie ein Zahn-
arzt bohren und mit großer Sorgfalt und Präzision Öffnungen 
herstellen mussten“. Sie hatten sich auch mit den örtlichen 
Feuerschutzauflagen auseinanderzusetzen – da jeder Innen-
hof in Budapest als ein eigener Brandabschnitt anzusehen 
ist. ODT und M-Teampannon, ihre Partnerarchitekten vor Ort, 
entwarfen daher ein ausgeklügeltes System aus beweglichen 
Brandmauern, die in die Betonwände integriert sind. Bei Inbe-
triebnahme verschieben sie sich, um Innenhöfe und Gebäude 
voneinander zu trennen. 

Sich einfügen und dennoch herausragen  Nach der 
(für 2020 geplanten) Fertigstellung wird O’Donnell+Tuomeys 
Masterplan einen 30.000 m2 großen Universitätscampus um-
fassen. Zu diesem Zeitpunkt werden weitere Höfe – Nador 
11 und Nador 9 – eröffnet und zusätzliche Verbindungen zur 
Stadt geschaffen worden sein. Durch eine vor Kurzem im un-
garischen Parlament beschlossene Gesetzesreform ist die Rol-
le der CEU als liberale westliche Institution in Budapest mitt-
lerweile allerdings bedroht und O’Donnell+Tuomeys Projekt 
hat eine neue Bedeutung angenommen. Zehntausende Men-
schen demonstrierten kürzlich für die CEU und die akade-
mische Freiheit, weltweit bekundeten Wissenschaftler ihre 
Unterstützung für die Universität. David Kaye, UNO-Sonder-
berichterstatter für Meinungsfreiheit und freie Meinungsäuße-
rung, forderte das ungarische Parlament auf, das vor Kurzem 
verabschiedete Gesetz, das gegen die CEU gerichtet zu sein 
scheint, zu überdenken. 
In O’Donnell+Tuomeys zentralen Themen „Offenheit“ und 
„Verbundenheit“ finden diese Bedenken Widerhall. Bei einer 
Rede Anfang dieses Jahres anlässlich der jährlichen unga-
rischen Architektenkonferenz in Budapest verdeutlichte das 
irische Architekturbüro seine eigene Vorstellung von Ortsver-
bundenheit: „Wir möchten, dass unsere Gebäude sich sinn-
voll in ihren kulturellen und physischen Kontext einfügen. 
Doch sollen sie sich einfügen, indem sie herausragen. Wir 
achten darauf, dass unsere Gebäude die Atmosphäre rund 
um sie zum Schwingen bringen. Resonanz erzeugen.“ Das ist 
mutige Architektur.

sich. Jedes Stockwerk bietet ein neues räumliches und visu-
elles Highlight, das die Architektur von Buda, etwa die be-
rühmte Fischerbastei oder die Matthäuskirche (Mátyás tem-
plom), ins Blickfeld rückt. Vom Dachgarten schließlich, dem 
neuen gesellschaftlichen Zentrum der CEU, offenbart sich das 
Panorama der Stadt in voller Pracht. Hier, über den Dächern 
von Pest, finden Campus-Veranstaltungen der Universität, wie 
etwa Filmabende, statt.

Urbane Zahntechnik  Während das Leitmotiv von Nádor 
15 rund um neue Verbindungen mit der Stadt konzipiert ist, 
trägt Nádor 13 im angrenzenden Hof den internen Anforde-
rungen der Universität Rechnung. Nádor 13 ist ein renovier-
tes Gebäude und mit dem Eingangsgebäude durch einen neu-
en Torbogen/Bogengang verbunden. Es umfasst einen über-
dachten Innenhof für öffentliche Veranstaltungen und verfügt 
über Büros und Lehrräume in den oberen Geschoßen. Mit sei-
nen 20-Meter-Proportionen ist Nádor 13 ein typischer Buda-
pester Innenhof. Die Dynamik dieses Raums wurde jedoch 
durch eine kühne architektonische Lösung – ein Glasdach, 
das den Boden in spitzem Winkel berührt – grundlegend ver-
ändert. Dieser Kunstgriff verhilft den Büroräumen oberhalb 
des Dachs zu natürlicher Belüftung – einem wichtigen Ele-
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Mit ihren mit Schallpaneelen aus Eiche verkleideten Wänden und Galeri-
en vermittelt die Bibliothek trotz ihrer Höhe und Offenheit die Behaglich-
keit eines Kokons  With walls and balconies enveloped in oak acoustic 
baffles, the library feels comfortably cocooned despite its soaring height 
and openness
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Der Eingang in die Bibliothek befindet sich im zweiten Stock und ist über 
eine Wendeltreppe aus Beton zu erreichen  The libraby is entered at sec-
ond floor level and reached via the concrete spiral stairs
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The defining river  Musically evoked in Johann Strauss’ 
famous waltz, the Danube is the longest river in the European 
Union region, connecting Central with Eastern Europe. Rising 
in Southern Germany, it winds its way with increasing tempo 
through ten countries before rolling with a big crescendo into 
the Black Sea. By the time the Danube has reached Budapest, 
it has amassed an incredible scale and swell. The two cities of 
Buda and Pest are built along the Danube’s majestic shores with 
most major public buildings fronting the river such as Pest’s 
impressive Parliament and Buda’s famous Castle and Fish-
erman’s Bastion. When Irish architects O’Donnell+Tuomey 
emerged as competition winners to master-plan the campus of 
Budapest’s Central European University (CEU), they were con-
scious of the Danube’s presence in the city and of its visual 

Central European 
University, Budapest 
A Space Beyond  Supported by the  
internationally active George Soros 
Foundations, Budapest’s newest  
University recently has become the  
focus of intense political debates.  
Its architecture is as relevant as  
the institution itself.

absence from the university campus. A disconnection that was 
surprising with the university occupying an entire urban block 
in proximity to the river. Opening up new vistas and changing 
the relationship between university, city and river have there-
fore been central currents of this project.

A house for 1,500 students  It is a skill O’Donnell+ 
Tuomey have repeatedly honed since one of their earliest 
works – the 1992 Irish Film Institute (IFI) cinema in Dublin’s 
historic Temple Bar area. Here the architects skilfully adapted 
nine historic buildings without any significant street frontage 
into a popular cultural destination. The cinema’s social heart 
is a covered courtyard space, reached via two new entranc-
es, which were carved into the urban block. More recently, 
O’Donnell+Tuomey’s acclaimed Student Centre for the Lon-
don School of Economics also made new connections with 
the city. Located in a warren of medieval streets in London’s 
‘Strand’ area, the architects fluidly extended the campus into 
the urban realm. Respecting its neighbouring buildings’ right 
to light, the Student Centre twists as it rises, offering glimpses 
of the city until a roof garden unveils a dramatic view. Making 
cultural and educational buildings in complex urban settings 
earned practice founders Sheila O’Donnell and John Tuomey 
in 2015 the prestigious RIBA Gold Medal. Fresh from their suc-
cess at the LSE, O’Donnell+Tuomey were invited by CEU to 
the open masterplan competition, which also included a li-
brary, auditorium and conference centre. Founded in 1991 – 
as political change swept across Eastern Europe – by the Hun-
garian-American philanthropist George Soros, CEU is a post-
graduate university where 1,500 students are enrolled across 
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1
Trotz ihrer Einbettung in den Innenhof genießen beide Räume die Vorteile 
einer sorgsamen Steuerung des Lichteinfalls und der Ein- und Ausblicke   
Although embedded within the urban block, both spaces benefit from 
carefully-controlled light and views

2
Aus dem atemberaubenden Atrium sind die oberen Etagen und Galerien 
der Bibliothek zu sehen  From the stunning atrium the library’s upper 
floors and balconies come to view

2

14 departments. After 25 years in Budapest, CEU wanted to 
solidify and open its campus on the Pest side, spread across 
seven adjoining buildings yet without a single common space. 

Folded stone façade  O’Donnell+Tuomey based their 
winning concept on a perceptive understanding of Budapest’s 
character as a “city of courtyards”: “Budapest always has a 
space beyond”, explain the architects, “there is always an-
other courtyard and there are bridges and passageways that 
go across”. By hollowing out space and making new connec-
tions between buildings and courtyards, the architects not 
only sought to open up the university to itself but also to-
wards the city. With phase one of their three-phase master-
plan now complete, has their vision – developed with Hun-
garian partner architects M-Teampannon – been achieved? 
Approached from the Pest-side of the Danube – just a short 
stroll from the Hungarian Academy of Science – CEU’s new 
entrance building suddenly comes into view. Its tall sculptur-
al façade, made from brightly coloured Hungarian Süttö stone 
(sourced from a local quarry), appears like the eroded cliffs of 
a deep river gorge. The stone glows warm as sunlight hits it. 
It is the material from which Budapest’s public architecture 
and ornate apartment blocks are built. 
To open up the campus to the city the architects demolished 
a 1950s building and carved their new entrance building – on 
axis with the Danube – into the urban block on Nádor utca 
street. The new stone façade is folded to reveal the entrance 
and hints at the spatial complexities beyond. Inside the en-
trance courtyard, called Nádor 15, there are recurring themes 
of O’Donnell+Tuomey’s work: the oxide-red colour used for 

exposed steelwork and a beautifully sculpted concrete spi-
ral staircase, evocative of the LSE’s upper stairs. The main 
entrance route leads past the reception desk to a small café, 
which is open to both students and citizens. Nádor 15 also 
contains two new major campus elements: a multi-purpose 
auditorium with conference centre at lower and ground lev-
el and, at upper levels, the library and learning commons. 

Heart on the roof  Although embedded within the urban 
block, both spaces benefit from carefully-controlled light and 
views. When daylight is desired in the auditorium, a screen 
folds mechanically away, like sliding wooden jigsaw pieces, 
revealing a street view of Nádor utca. The new library above 
is designed around both internal and external views. It is en-
tered at second floor level, reached via the concrete spiral 
stairs. An internal stair (with integrated seating) leads into 
a stunning atrium, from where the library’s upper floors and 
balconies come into view. With walls and balconies envel-
oped in rich oak acoustic baffles, the library feels comfortably 
cocooned (and quiet) despite its soaring height and openness. 
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A huge variety of reading spaces allow each student to find 
their preferred setting. At the street-end of the library, win-
dows overlook Nádor utca but the long view is always drawn 
towards the Danube. Each continuing floor offers a new spatial 
and visual delight as Buda’s architecture comes into view such 
as the famous Fisherman’s Bastion and St Mathew’s Church 
(Mátyás templom). The city’s wider urban geography is finally 
revealed in the roof garden, the new social heart of CEU. Here, 
above the roofs of Pest, the university holds campus events, 
including film nights. 

Urban dentistry  If the central theme of Nádor 15 is based 
around new connections with the city, then the neighbour-
ing courtyard, Nádor 13, addresses the internal demands of 
the university. Connected to the entrance building via a new 
archway, Nádor 13 is a refurbished building. It features a cov-
ered courtyard for public events, with department offices and 
teaching spaces at upper levels. With its 20-metre propor-
tions, Nádor 13 is a typical Budapest courtyard. Yet the dy-
namics of this space have been completely changed by a bold 
architectural gesture, as the glass roof hits the ground at a 
sharp angle. This device provides offices above the roof with 
access to natural ventilation – an important element of the 
overall low energy and low carbon strategy, which has earned 
the campus a ‘very good’ BREEAM status – the first for a 
higher education institution in Central and Eastern Europe.
O’Donnell+Tuomey describe their work in Budapest as “ur-
ban dentistry”, saying that “like a dentist, we had to cut and 
make precise and careful openings”. They also needed to com-
ply with local fire safety laws – as each courtyard in Buda-
pest is considered a separate fire zone. In response, ODT and 
their local partner architects M-Teampannon designed an in-
genious system of movable fire partitions, contained within 
the concrete walls. When activated they slide across to sepa-
rate courtyards and buildings. 

Fitting in by standing out  When O’Donnell+Tuomey’s 
masterplan is finally complete (expected by 2020), it will com-
prise 30,000 m2 of university campus. More courtyards – Na-
dor 11 and Nador 9 – will have been opened up and further 
connections to the city made. Yet with a recent amendment 
passed by the Hungarian Parliament threatening CEU’s role as a 
western liberal institution in Budapest, O’Donnell+Tuomey’s 
work has taken on a new significance. Tens of thousands of 
people recently demonstrated for CEU and academic freedom 
and international and academics around the world have ex-
pressed their support for CEU. David Kaye, UN Special Rap-
porteur on the freedom of opinion and expression, has asked 
the Parliament of Hungary to reconsider the recently adopted 
legislation, which appears to be aimed at undermining CEU. 
O’Donnell+Tuomey’s central themes of ‘openness’ and ‘con-
nectivity’ therefore deeply resonate with these concerns. 
Speaking earlier this year at the Hungarian Architects’ annu-
al conference in Budapest, the Irish practice illustrated their 
own sense of connectivity with place: “We want our build-
ings to meaningfully fit in to their cultural and physical con-
text. But we want them to fit in by standing out. We are look-
ing for our buildings to activate the air around them. To reso-
nate.” This is courageous architecture.

Vom Dachgarten aus offenbart sich das Panorama 
der Stadt in voller Pracht. Hier finden Campus- 
Veranstaltungen der Universität wie Filmabende 
statt  The city’s wider urban geography is finally  
revealed in the roof garden. Here the university 
holds campus events, including film nights
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Gesamtgrundfläche  
Gross internal floor area: 
15.638 m²

Grundstücksfläche  
Site area: 
2.697 m²

Planungsdauer  
Duration of planning: 
2011–2014

Baubeginn  
Start of construction: 
12/2015

Fertigstellung  
Completion: 
10/2016

Nettobaukosten  
Net building costs: 
21,5 Mio. €

Kosten per m²  
Costs per m²: 
1.450 €

Bauherr Client:  
Central European  
University, Nador u. 9,  
1051 Budapest

Planung Planning: 
Sheila O’Donnell & John 
Tuomey
In Kooperation mit  
In cooperation with: 
Mark Grehan, Ciara Reddy

Lokale Architekten  
Local architects: 
Teampannon, Budapest

Projektleitung  
Project management: 
Central European Univer­
sity Development Office, 
Budapest

Mitarbeiter Assistance: 
Kevin O’Brien, Jonathan 
Janssens, Gary Watkin,  
Iseult O’Clery, Lauren 
Small, Edin Gicevic

Statik  
Structural consultant: 
Kenese, Budapest

Kostenplanung  
Quantity surveyor: 
Tomlin, Budapest

Landschaftsarchitekt 
Landscape architect: 
Gardenworks, Budapest

Maschinenbau  
Mechanical engineering:  
Temesvári Tervező

Elektrotechnik  
Electrical engineering: 
Kelevill FZ, Budapest

Brandschutz  
Fire consulting: 
Takács-Tetra, Budapest

Akustik Acoustic: 
Aqrate Akusztikai Mérnök 
Iroda, Csákvár

Küche Kitchen: Kende 
Gastro Zrt., Budapest

Ökologe Ecologist:  
Róbert Vidéki

Sicherheit Security:  
IJA Consultants, Farnham

Audiovisuelle Installatio-
nen Audiovisual systems:  
Animative, Budapest

Leitsystem Signage:  
Remion, Budapest

Central European University  Nador u. 9, 1051 Budapest, Hungary

1
Aquarell-städtebaulicher Kontext   
Watercolor city context

2
Aquarell Nador 15 Schnitt   
Watercolor Nador 15 elevation

3
Grundriss 7. OG  Level 07

4
Grundriss 1. OG  Level 01

5
Grundriss EG  Ground floor plan

6
Lageplan  Site plan

7
Längsschnitt  Longitudinal section
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